
406 XIII. Vaterland und Volkstum.

fahren unseres Kaisers haben Preußen groß und sein Volk glücklich
gemacht. Auch unser Kaiser will sein Volk beschützen, führen und be¬
glücken. In Preußen hat er 36 Millionen Untertanen, während im
Teutschen Reiche 64 Millionen Menschen leben. Alle Beamten haben
ihm den Diensteid, alle Soldatelt den Fahneneid geschworen.
Die Richter sprechen Recht in seinem Namen. Auf den Münzelt
steht sein Bild. Jeden Sonntag wird für ihn, sein Haus und seine
Regierung in der Kirche gebetet. In jeder Schule hängt sein Bild
und wird sein Geburtstag gefeiert.

2. Kaiser Wilhelnt II. verlebte eine glückliche
Jugend. Unser Kaiser und König wurde am 27. Januar 1859
geboren, ist also jetzt. . . Jahre alt. Sein Vater war der deutsche
Kaiser Friedrich und seine Mutter die Kaiserin Viktoria, eine
englische Prinzessin. Als Abgeordnete kamen und dem Vater Glück
wünschten, da sagte dieser: „Wenn Gott meinem Sohne das Leben
erhält, so will ich ihn in den Gesinnungen und Gefühlen erziehen, die
mich an das Vaterland ketten."

Prinz Wilhelm wurde mit seinem Bruder Heinrich nach einem
bestimmten Stundenpläne von tüchtigen Lehrern unterrichtet. Außer
den gewöhnlichen Schulfächern lernte er noch fremde Sprachen, reiten,
fechten, schwimmen und rudern. Besonders liebte er die Wasserfahrten.
Einmal wollte ihn ein Matrose fahren, der seine Jacke mit Teer be¬
schmutzt hatte. „Mit einem so schmutzigen Menschen mag ich nicht
fahren!" rief der Prinz. Da sagte ihm sein Erzieher: „Sie tun dem
Manne unrecht, wenn Sie ihm seine schmutzige Kleidung vorwerfen.
Bei seinem Berufe geht es ohne Beschmutzung der Kleider nicht ab.
Der Mann dient seinem Könige treu und verdient die Kränkung
nicht." Da reichte der Prinz dem Matrosen die Hand und bat ihll
um Verzeihung.

Nicht in dem Gewühl der Großstadt, sondern in dem stillen
Potsdam und auf dem Gute B o r n st e d t verlebte der Prinz seine
erste Jugend. Einmal wollten seine Spielgenossen einen ärmlich ge¬
kleideten Knaben nicht mitspielen lassen. Da rief er entrüstet: „Dann
will ich mit euch auch nicht spielen!"

Der Prinz lernte fleißig und zeigte sich begabt und willensstark.
Sein liebster Lehrer war der Geheimrat Hinzpeter, den er lebens¬
lang liebte und ehrte. Als Prinz Wilhelm 15 Jahre alt war, wurde
er konfirmiert. In seinem Glaubensbekenntnisse sagte er: „Ich weiß,
welche großen und schweren Aufgaben meiner warten, und ich will die
Zeit meiner Jugend benutzen, um denselben gewachsen zu sein!"

3. Er bereitete sich ge w i s s e n haft auf sei neu Beruf
v o r. Der Prinz sollte vor seinen späteren Untertanen nichts voraus
haben; darum mußte er die Schule wie sie besuchen. Seine Eltern
schickten ihn mit seinem Bruder Heinrich auf das Gymnasium in
Kassel. Hier lebte und lernte er wie jeder andere Schüler. In
ehrenvoller Weise bestand er die Schlußprüfung. Ja, er erhielt sogar
wegen seines Fleißes eine der drei Denkmünzen, die an die würdigsten
Schüler verteilt wurden.


